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Von Marcos zu Marcos – ein philippinisches Pa-

noptikum

 
Seit 2022 sind die Philippinen mit Präsident Ferdinand Marcos Jr. wieder in der Hand der mächtigen Familiendynastie. Für sie begann 

1965 mit der Präsidentschaft von Ferdinand Marcos Sr. eine historisch beispiellose Ära. © Mirjam Overhoff 

Philippinen: Der Sammelband „Von Marcos zu Marcos“ gibt in 70 Beiträgen einen breiten Über-

blick über die modernen Philippinen seit 1965. 

Über 30 philippinische und deutschsprachige Autor:innen befassen sich in diesem Buch in neun 

großen Abschnitten mit der Geschichte der Philippinen, mit Gesellschaft, Politik und Wirtschaft, 

mit der philippinischen Diaspora, mit Menschenrechten und Umwelt sowie mit der Situation der 

Linken. Die Artikel sind meist kurz und gut lesbar, sie bieten einen schnellen Einblick in die vielfäl-

tigen Facetten der modernen Philippinen. Damit stellt dieser Band eine Art Nachfolger zum „Hand-

buch Philippinen“ dar, das bereits in sechs Auflagen erschienen ist. Herausgegeben wurde „Von 

Marcos zu Marcos“ von Rainer Werning und Jörg Schwieger – beide vor einem halben Jahrhundert 

in der Solidaritätsbewegung für die Philippinen sozialisiert, wie sie in ihrem Vorwort schreiben. 

Von ihnen stammt ein gutes Viertel der Beiträge des Sammelbandes. 



Informative Einblicke 

Informativ sind die Überblicke Rainer Wernings zu 

manchen (familien-)geschichtlichen Aspekten. Wie 

kam es zum Sturz von Vater Marcos im People 

Power-Aufstand 1986? Was steckt hinter der zeit-

weiligen Allianz der mächtigen Präsidentenclans 

Marcos und Duterte? Woran zerbrach die Koopera-

tion zwischen den Familien und wie führte das zur 

Überstellung des Expräsidenten Rodrigo Duterte an 

den Internationalen Strafgerichtshof in Den Haag? 

Ein kurzer Beitrag des bekannten Befreiungstheo-

logen Edicio dela Torre beschreibt das Dilemma 

der politischen Linken nach dem Sturz von Marcos 

Senior: Fortsetzung des Widerstands oder kritische 

Mitwirkung und Kampf um neue demokratische 

Spielräume? 

Spannend ist auch der Einblick von Eric Gutierrez 

in das Überleben einer Familie aus einer der zahl-

reichen Minderheiten im unruhigen Süden des Lan-

des. Blutige Clan-Fehden sowie der bewaffnete 

Konflikt zwischen Moro-Rebellen und dem staatli-

chen Militär zwingen die Familie zweimal zu 

Flucht und Neuanfang in ihnen unbekannten Regio-

nen. Und doch meistern sie ihr Überleben mit Ge-

schick und Zähigkeit. 

Plastisch beschreiben Mirjam Overhoff und Han-

nah Wolf in ihrem Beitrag verschiedene Antworten unterschiedlicher Gemeinden auf die Klima-

krise. Im Golf von Lingayen forsten Menschen zum Schutz vor Taifunen und Überflutungen Mang-

rovenwälder auf und ergänzen ihren abnehmenden Fischfang mit neuen Obst- und Gemüsegärten. 

In Benguet diversifizieren indigene Gemeinschaften ihren landwirtschaftlichen Anbau, um ihre Er-

träge weniger anfällig für die Wetterkapriolen zu machen, die der Klimawandel mit sich bringt. 

Besonders interessant ist einer der letzten Beiträge des Bandes. Herbert Docena unterwirft die Be-

schreibung der philippinischen Gesellschaft als „halbfeudal“ oder „rückständig kapitalistisch“ einer 

empirischen Untersuchung. Dabei stellt er fest, dass die von der dogmatischen Linken behauptete 

Charakterisierung als „halbfeudal“ („semi-feudal“) einer Überprüfung an den Fakten nicht stand-

hält. 

Zu knappe Darstellung komplexer Zusammenhänge 

Dann aber gibt es einiges in diesem Sammelband, das irritiert. Zum Beispiel beschreibt Rainer 

Werning in seinem Beitrag „Dutertismo“ die Beliebtheit des Expräsidenten als „verblüffend“. Dabei 

berücksichtigt er nicht, dass vor allem arme und marginalisierte Bürger:innen von der neuen Sicher-

heit profitiert haben, die Dutertes mörderischer und menschenverachtender Feldzug gegen die Dro-

genkriminalität ihren Slums gebracht hat. Die unter Duterte verordnete Abschaffung der Studienge-

bühren für alle staatlichen Universitäten und Berufsschulen hat ihnen eine riesige Last von den 

Schultern genommen. Auch die Verbesserung der medizinischen Grundversorgung unter seiner Prä-

sidentschaft hat besonders ärmere Bevölkerungsschichten erreicht. 

Präsident Ferdinand Marcos Jr. auf dem Weltwirtschaftstref-

fen 2023 in Davos, Schweiz. © World Economic Fo-

rum/Ciaran McCrickard, CC BY-NC-SA 2.0 via Flickr 



Etwa zehn Prozent der philippinischen Erwerbstätigen ar-

beiten im Ausland. Das greift tief in Familienstrukturen, 

Geschlechterrollen, Bildungswege, Lebensplanung, politi-

sche Mobilisierung und die Ausbildung nationaler Identitä-

ten ein. Hinweise darauf finden sich in den Artikeln von 

Marina Wetzlmaier und Mary Montemayor. Die Autorin-

nen beschreiben auch, mit welchen Problemen und Heraus-

forderungen bis hin zu rassistischen Anfeindungen die Ar-

beitsmigrant:innen in ihren Aufnahmegesellschaften zu 

kämpfen haben. Spannend könnte hier eine tiefere Analyse 

der Veränderungen sein, die die Arbeitsmigration in der 

philippinischen Gesellschaft ausgelöst hat. 

Robert Francis Garcia berichtet in seinem Text von den po-

litischen „Säuberungen“ in der Kommunistischen Partei 

der Philippinen und der New People’s Army in den 1980er 

und frühen 90er Jahren. Diese Säuberungen und ihre bis 

heute fehlende Aufarbeitung sind eine zentrale Ursache für 

die aktuelle Zersplitterung und relative Bedeutungslosig-

keit der philippinischen Linken. Sie forderten nach konser-

vativen Schätzungen das Leben von mindestens 2.000 Ge-

nossinnen und Genossen. Hier führt die Einleitung des Textes, die übrigens nicht vom Autor 

stammt, mit der Nennung von 66 Todesopfern in die Irre. 

Leider verpasst so eine ganze Reihe von Artikeln die Chance, in der Analyse tiefer zu gehen und 

tradierte eindimensionale Vorstellungen an der Empirie zu überprüfen. Die Verhaftung vieler Au-

tor:innen in den Narrativen der Solidaritätsbewegungen des letzten Jahrhunderts erweist sich hier 

als hinderlich. 

Detailreiche Einführung zu den Philippinen 

Inzwischen gibt es eine beträchtliche Zahl von Filipinas und Filipinos, die in Europa geboren und 

aufgewachsen sind und ihren eigenen, anderen Zugang zu dem Land ihrer Eltern haben. Eine 

nächste Fassung des Handbuch Philippinen oder eines solchen Philippinischen Lesebuchs sollte 

auch von ihnen und ihrem Blick auf dieses Land geprägt sein. 

Auch ein Kapitel zu Kunst, Kultur und der lebendigen Literaturszene des Landes, die sich auf der 

diesjährigen Frankfurter Buchmesse selbstbewusst präsentieren wird, fehlt leider ganz. 

Nichtsdestoweniger bietet der Sammelband mit seinen zahlreichen Autor:innen und seinem vielfäl-

tigen Strauß an Facetten eine breite Übersicht über viele Aspekte der modernen Philippinen und 

eignet sich als detailreiche Einführung nicht nur für Reisende, die diesem Land zum ersten Mal be-

gegnen. 

Rezension zu: Hrsg. Jörg Schwieger, Rainer Werning. Von Marcos zu Marcos. Die Philippinen seit 

1965. 2025. Promedia Verlag. 224 Seiten. 
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Der Autor 

Christoph Dehn, evangelischer Theologe, Diplom-Agraringenieur und Freizeittaucher, 

hat 35 Jahre in verschiedenen Entwicklungsorganisationen gearbeitet, davon neun 

Jahre in den Philippinen und fünf in Vietnam. Er ist Autor des in den Philippinen 

spielenden politischen Romans Paraiso. 

 


